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Ueber den Typus der Tuberkelbazillen bei
Parinaudscher Erkrankung (Conjunctivitis
tuberculosa.1)
Von Stabsarzt Dr. B. Möllers, kommandiert zum Institut.
Im Jahre 1910 berichtete Wessely 2) über einen Fall
von sogenannter Parinaudscher Conjunctivitis bei dem sieben-
jährigen Kinde eines Schlächters und stellte als Ursache der
Erkrankung eine tuberkulöse Infektion fest. Ueberimpfungen
aus den erkrankten Drüsenpartien auf Meerschweinchen, Ka-
ninchen und Affen waren angegangen. Wessely nahm an,
dalI die hierbei gefundenen Tuberkelbazillen eventuell bovinen
Ursprungs sein könnten wegen der auffallend großen Form
und dem stark granulären Zerfall der Bazillen ; auch legte der
Umstand, daß es sich um ein Metzgerkind handelte, und der
akut einsetzende, dann aber gutartige Verlauf den Gedanken
einer bovinen Tuberkulose nahe. Später mit Meerschweinchen-
und Kaninchenpassagematerial geimpfte Kaninchen zeigten
nach einer persönlichen Mitteilung von Prof. Wessely keine
für bovine Tuberkulose sprechenden Veriinderungen.
Die Auffassung Wesselys, daß wenigstens ein Teil der
als Parinaudsche Conjunctivitis beschriebenen Fälle auf Perl-
suchtinfektion zurückzuführen sei , wurde durch die klinischen
Erfahrungen von Brückner, Wagenmann, Schreiber,
Siegrist und Stiilp gestützt.
Der von Bruckner erwahnte Fall ist später durch Meisner )
ausführlich mitgeteilt worden. Seiner Auffassung, ,,daß es sich hier urn
eine durch den bovin en Typus entstandene Conjunctivaltuberkulose
gehandelt hat", kann ich mich indessen aus Gründen, die in der ausführ-
lichen Aibeit nlher ausgeführt sind, nicht unbedingt anschließen.
Eine willkommene Gelegenheit, zur Klärung dieser inter-
essanten Frage beitragen zu können, bot sich mir im yergan-
genen Jahre, indem dem Institut Robert Koch sowohl von
der Universitätsaugenklinik der Kgl. Charité als auch von der
Kgl. Universitäts-Augenklinik in Berlin Untersuchungsmaterial
von Fällen mit Parinaudscher Conjunctivitis übersandt wurde,
zur Feststellung der Frage, ob hier Tuberkulose vorliege und
weicheni Typus zutreffendenfalls die gewonnenen Bazillen
angehörten.
lin ersten Falle aus der Kg!. Charité, über dessen klinischen Verlauf
Krusius und Clausen 4) kürzlich berichtet haben, handelte es sich
um ein Kind, das bei der Aufnahme am 23. Januar 1911 ein hartes,
stark infiltriertes Drüsenpaket vor dem linken Ohr aufwies. Auf der
linken, stark geröteten Augenbindehaut lagen zwischen Unterlid und
Augapfel etwa 2 cm breite, 4 cm hohe, hahnenkammartige Schwellungen,
die auf der Uebergangsfalte aufsaßen; (lazwischen waren vereinzelte
gelblich weiße, stecknadelkopfgroße Knötchen zu sehen.
Ein am 27. Februar 1911 exzidiertes Stückchen der' hahnenkamm-
artigen Wucherung wurde dem Institut zur nitheren Untersuchung
übersandt und sogleich auf zwei Meerschweinchen subkutan zur Anlage
einer Reinkultur verimpft. Die aus der zweiten Meerschweinchenpassage
erhaltene Reinkultur zeigte auf flüssigen Nährböden ein üppiges, dem
humanen Typus entsprechendes Wachstum und wurde am 24. Juni 1911
subkutan in einer Dosis von je 10 mg auf drei Kaninchen verirnpft.
Smthiche Tiere zeigten bei der Tötung nach drei bzw. vier Monaten
einen für eine Infektionlmit bu manen Bazillen charakteristischen
Obduktionsbef und.
Die Tierversuche zeigten somit, daß diese Pari-
naudsche Conjunctivitis auf tuberkulöser Grund-
lage beruhte und daß die gewonnenen Bazillen deni
humanen Typus angehörten.
1) Die Untersuchungen wurden mit Mitteln der Robert Koch.
Stiftung vorgenommen und werden demnächst in den Veröffentlichungen
der Robeit Koch-Stiftung ausführlich mitgeteilt werden. 2) Bericht
über die 36. Sitzung der Ophthalmologishen Gesellschaft. Heidelberg
1910. 3) Zeitschrift für Augenheilkunde 1912, Bd. 27, H. 2.
4) Axehiv für Augenheilkunde, Bd. 69, H. 4.
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Bei einem zweiten Fall dieser Erkrankung aus der Augenklinik
der Charité gelang es leider nicht, die Typenfrage zu klären, da ein
am 27. Februar 1911 mit einem exzidierten Stückchen der hahnenkamm-
artigen Wucherung der Conjunctiva geimpftes Meerschweinchen am
2. Juni 1911 starb, ohne tuberkulose Verfinderungen an den Organen
aufzuweisen.
Der dritte Fall aus der Kgl. Augenklinik Berlin stammende Fall,
über den C. Adam und Wätzold kürzlich1) berichtet haben, betraf
einen neunjährigen Schneiderssohn, der an einem beiderseitigen Lungen-
spitzenkatarrh litt. Bei der Aufnahme in die Klinik am 25. September 1911
waren die Ohrspeicheldrüse, Präaurikulardriisen und die sonstigen regio-
nren Drüsen der linken Seite stark geschwollen. Auf der Bindehaut
des linken TJnterlides fanden sich zwei warzenförmige Knötchen von blaß-
roter Farbe. Das Oberlid zeigte eine fast vollstindig, besonders stark
nach der Uebergangsfalte hin, mit ähnlichen breitbasig aufsitzenden,
flachen Knötchen besetzte Schleimhaut.
Am 28. September 1911 wurden von der Conjunctiva tarsi des
linken Oberlids einzelne Knötchen bzw. Gewebsteilchen abgetragen und
auf Kaninchen in die vordere Augenkammer und Meerschweinchen
intraperitoneal verimpft ; von letzteren wurde ein Tier am 7. November
191 1 getötet, das eine vorgeschrittene Tuberkulose in fast allen Organen
aufwies. Von diesem wurden dem Institut Robert Koch am gleichen Tage
verschiedene Organstücke (Mesenterialdrüsen, Muz, Lungen) mit der
Bitte übersandt, den Typus der Tuberkelbazillen festzustellen.
Aus den mit diesem Material subkutan infizierten Meerschweinchen
ziichteten wir eine Reinkultur, die beim Wachstum auf flüssigem
Nährboden ein dem humanen Typus entsprechendes Verhalten zeigte.
Am 21. Februar 1912 wurden je 10 mg der erhaltenen Reinkultur auf
3 Kaninchen subkutan verimpft, von denen 2 nach 3 Monaten, 1 nach
4 Monaten getötet wurden und die sämtlich bei der Obduktion einen den
Bazillen des humanen Typus entsprechenden Befund zeigten. Den
gleichen Befund hatten auch 3 Kaninchen dargeboten, die am 20. De-
zember 1911 mit Drüsen eines Passagemeerschweinchens infiziert waren.
Der Tierversuch ergab also auch in diesem Falle
von Parinaudscher Conjunctivitis eine Infektion mit
Tuberkelbazillen des humanen Typus.
Da sämtliche geimpften Kaninchen einen eindeutigen
Obduktionsbefund darboten, so erübrigte sich zur Entscheidung
der Typenfrage der Rinderversuch.
Der Auffassung von Krusius und Clausen, daß die Pari-
naudsehe Erkrankung nicht den einzigsten und primären
Tuberkuloseherd im Körper darstellt, sondern daß es sich hier
um eine lokale Reinfektion am schon tuberkulös durchseuchten
Organismus handelt, wird man unbedenklich beistimmen können.
Der in der Regel gutartige Verlauf der Parinaudschen Con-
junctivitis würde bei der Annahme einer Remnfektion seine Er-
klärung darin finden, daß durch die stattgehabte tuberkulöse
Erstinfektion eine relative Immunität gegenüber der später
eingetretenen Nachinfektion aufgetreten ist.
Was nun die Typenfrage anbetrifft, so scheint bisher kein
Anlaß vorzuliegen, die Parinaudsche Conjunctivitis als eine
bovine Infektion des Menschen anzusprechen. Die einzigen in
der Literatur beschriebenen Fälle, in denen die Reinzüchtung
der Tuberkelbazillen und eine exakte Feststellung des Typus
durch den Tierversuch erfolgt ist, sind die beiden von mir
untersuchten Fälle, die einwandfreie humane Bazillen er-
gaben. Den von Wessely beschriebenen Fall kann man
jedenfalls nach den vorliegenden Mitteilungen ebenso wie den
Fall von W. Meisner nicht ohne weiteres als eine bovine
Infektion anerkennen.
Zusammenfassung. 1. Aus zwei Fällen von Parinaudcher
Conjunctivitis konnten Reinkulturen von Tuberkelbazillen
gezüchtet werden, die nach dem Ergebnis der Tierprüfung
dem humanen Typus angehörten.
2. Da bisher in keinem in der Literatur beschriebenen
Falle ein einwandfreier Nachweis von bovinen Bazillen bei
Parinaudscher Conjunctivitis gelungen ist, so liegt kein Grund
zu der Annahme vor, daß diese in der Regel gutartig ver-
laufende Tuberkulose der Augenbindehaut auf einer Perisucht-
infektion beruht; ob sich bei weiteren Untersuchungen anderer
Fälle diese Erkrankungsform in einem gewissen Prozentsatz
als auf einer Infektion mit bovinen Bazillen beruhend heraus-
stellen wird, muß zunächst dahingestellt bleiben.
y. Graefes Archiv für Ophthalmologie, Bd. 81, H. 2.
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